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In Sitten, der Hauptstadt des Wallis, lebt der Dichter, der heute als der literarische Repräsentant seiner schönen
Heimat gilt. — Das Haus im Vordergrund ist sein Heim

y/<L„« ZERMATTEN

Eine Manuskriptseite, die zeigt, dass der Dichter an
seinem Werk viel und gewissenhaft herumfeilt, um ihm

eine präzise Form zu geben

«Ja, nicht wahr?»
UlTmann lächelte noch immer versonnen.

Sybil schüttelte den Kopf. War der Arme
so erschüttert, dass er sich seltsam benahm?

«Wter hat das geschrieben?» fragte soe

energisch.
«Irgendein verfluchter Journalist.»
«Kritiken werden meist von Kritikern g's-

schrieben, von freien Mitarbeitern», belehrte
sie ihn.

«Also, irgendein dielmal verfluchter Kri-
tiker und die Zeitung hat es abgedruckt»,
beharrte >er ärgerlich.

«Es ist eine Bosheit, nicht ein einziges
Wort über meine Arbeiten zu verlieren und
mich einfach als Nazi zu verschreien, bloss
weil ich nach 38 noch in Wien geblieben
bin!»

Aber das ist doch nur eine Zeitung, die

(Nach der Arbeit ist gut ruhen! Die Lese-Ecke, in de
*'r den Dichter und seine Frau bei einem Glase gutei

Fendants antreffen

dasitzen, muss man doch merken, dass sich
ftwas. ereignet hat. Hängen die Sorgen mit
aer Ausstellung zusammen?»

«Ja.»
« «Wollen Sie mir nichts sagen? fragte sie

weich.

Statt einer Antwort zog er aus seiner
Wftasche eine Zeitung, in der durch einen

"den Strich ein Artikel angezeichnet war.
«Hier!» sagte er.

ji
%%öShchtet« sie, während sie las. Auf

"er Stirn erschien eine leine: Falte über der
-«H'iiwürzel.

* ie kann man nur so lieben!» wunderte
I

"her die Gefühlte, die ihn jedesmal
wenn er Sybil betrachtete. Er

Zusammen, als sie aufsah und wieder
'hm sprach.

«Das ist infam», sagte sie. zornig.

wV » er den Boden des Wallis betritt, ;

kommt in einen Kanton, der eine Eidge- j

nossensehaft für sich bildet. Wohl hat er j

seit seinem Eintritt in den Bund, der im
Sommer 1815 erfolgte, helvetische Züge j

angenommen. Aber wenige Gebiete der
Schweiz wurden durch die Neuzeit so we-
nig abgeschliffen und schabionisiert wie
das Wallis, von dessen Bodenflädhe bei-
nahe die Hälfte unfruchtbar ist Dais be-
dingt ein hartes, arbeitsames Leben, eine
herbe Kasse, die «licht nur den feurigen
Fendant trinkt, sondern auch trockenes, •

monatealtes Brot und selbstgemachten
Käse isst. Es ist überhaupt ein Land un-
geheurer Gegensätze. In der Höhe die
buckligen Gletscher, die wie Schildkröten
in der Einsamkeit brüten, in der Tiefe die
junge Rhone, die wie ein junger, feuriger
Stier in die Arme des Genfersees galop-

Wertvolle Originalgemälde schmücken das Bibli-
othekzimmer des 34jährigen Schriftstellers, der
heute neben Ch. F. Ramuz zu den bekanntesten

Erzählern der Westschweiz gehört

piert. Windzersauste Arven in den steilen
Seitentälern, samtbraune Holzlhütten und
friedliche Herden — im Haupttal mo-
derne Fabriken, Paläste und Kathedralen,
Erdbeeren, Aprikosen und Pappeln, die
wie Grenadiere stramm ausgerichtet sind.

In diesem wunderlichen Land wurde
Maurice Zermatten vor 33 Jahren geboren.
Man muss sein Heimatdorf, St. Martin, wo
der Vater Lehrer war, in nahezu 1400 Me-
tern Höhe im lärchengrünen Val d'Hérens
suchen; es ist eine Gemeinde, die schon
im 13. Jahrhundert den Chronisten be-
kannt war. Dort wird alljährlich die
feierliche Prozession gefeiert, die den
Namen «Fête-Dieu» trägt, denn seine Ein-
Wdhner hängen treu am katholischen
Glauben. Als Schüler ist der aufgeweckte
Maurice dann nach Freiburg gekommen —
in jene mittelalterliche Stadt, von der sein
Lehrer Gonzague de Reynold behauptete,
dass sie die Franzosen in den Reichtum
der germanischen Kultur, und die Deut-
sehen in das Geheimnis der lateinischen
Harmonie einführe. Aber nach vollende-
tem Studium kehrt der junge Zermatten
wieder in das (heimatliche Wallis zurück.
Er wurde am Collège in Sitten zum Lehrer
für Französisch und Geschichte gewählt.
Dort lebt er noch heute: ein Mann, der
den Rat «Wirke, solange es Sielt ist» treu
und klug erfüllt. Die. freie Zeit, die ihm die
Schule lässt, gilt systematisch der Schrift-
stellerei, in der er heute eine eigene Phy-
siognomie besitzt. Auf unsere Frage, wo-
mit er sich gegenwärtig beschäftige, ant-
wortete er: Mit dem Roman «Le Jardin
des Oliviers», der vor der Vollendung
steht.
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in 5Men, 6er Kiouptsta6t 6es îallis, lebt 6ec Dickter, 6er keute als 6er iiteroriscks kepröseotant seiner sckönen
tlsimot gilt. — Dos Klaus im Vc>r6ergrvn6 izt sein kieim

î.-„

^ine t/anuskriptseite, 6ie Zeigt, 6ass 6er Dickten an
seinem >Vsrk viel un6 gevissenkatt kerumtsiit, um ikm

eine präzise korm zu geben

«à, llMllt wallt?»
IMmauu läetlulte nock immer vörsounell.

L^bil Zollüttolto teil Kopf. War äer ^rme
so vrsodattvrt, âsss er sià ssltssm den«lu»?

«Wer kàt äs« MMkriebkii?» kiaAto s'«
«nerAisetì.

«IiKkiltem verkluàter .louinaîist.»
«Xritikou sverclLu meiAt von Kritikern

«virriieden, von freien Uàrbsitern», ke!.stiiie
sie itin.

«àso. irxenâein cliMma! verklnodter Kri-
tlker unâ -lie ^eitunA bat es nbAeäruekt»,
beknrrtjs >°r Ar^erîià.

«ks ist eine koskeit, niokt ein ein?-iKes
Wort ülu r meine Arbeiten xi, verlieren uml
mieli einknelt als X«2j 211 versvkrsien, !>!o»5
weil ieli »acli ZK nook in Wien »eklieken
bin!»

/Wer à-- ist took nur eine ^eilun^, clie

oack 6er Arbeit ist gut ruksn! Die kese-kcke, in cle
'"r cien Dickten un6 seine krau bei einem Liase gute-

5encionts antreffen

>l:ìîe». muss man took merken, às sîà
ervi^wet kat, Hängen clie Korzen mit

^MKteàivF «usnmmen?»
«>1a.»

«WMen 8ie> mir niokts sseso? krsew sie
veielr.

St.-Ut einer àtvrmrt 20ss er AN« seiner
^ Kasoke eine Xeiîun»', in -ter -ìuic;!> einen

ì»t> n Kiriek ein Artikel anKlîioknot cvcir.
^klier!» «nKte -er.

-, ^r^l>noààwt« sie, wäkient sie ins. ^uk
Uer dtiru ersokie-n eine keine Knite üker ànsseuvunivi.

5
knun mnn nur so üetien!» cviin-Ierle

ift.i
über ti,e (lotnk!-->, tis îkn joto--inal

^'^^^àten, wenn er Kvlcil betrnektete. kr
Zusammen, à sie aukssk unt wieàer

'wn sprà.
ikt infam», ««KW sie xorniss.

MV V sr ten Noten tes Aaliis betiitl. -

kommt à «men Ranton, ter ewe Ditge-
nossensckakt kür sick bittet. Wokl kst er
seit seinem Eintritt in ten tZunt, ter im
Sommer ISIS erkolgte, belvetiscbe Dügs
Angenommen, âer wenige Qebiete ter
Sckwà wnrten turek tie kkenRèit so we-
niG sdgesckiikken nnt scksNionisiert wie
tss iVAtlis, von tessen Sotenklàtke kei-
nsk-e tie Hàikte unkruektbsr ist. Os» de-
tingt ein dsrtes, srdeitssmes Qsken, eine
kerbe kîssse, tie niekt nur ten ksurigen
L'entsnt trmkt, sontern snek trockenes,
cnonAtestt.es Lrot ont seibstgemsekten
Wse isst. L.-> ist öderksupt ein k-snt on-
Mkeurer ktegensst/.e. In ter Nüke tie
buckligen (ZIetscker, tie wie Sckiltkröten
in ter Linssmkeit brüten, in ter 1'ieke ti«
iunge Rbone, tie wie ein junger, keurigsr
Stier in tie àme tes Qenkersses gsiop-

tVertvoile Originalgsmöilie sckmücksn rias bible
otkekiimmer ries Aijäkrigen Zckriitstellers, eier
kaute neben Lk. t- Komu^ -cu rien bekanntesten

Lr-röklsrn 6er Vestsckveic- gekört

piert. liVinàerssoste kkrven à te» steilen
Seitentälern, ssmtbrsune HolÄkütten ont
krietlicke Ilertsn — im HsopttsI mo-
terne Ssbriken, pslâste ont lî-àtketrslen,
klrtbeeren, ápàosen ont l'sppèln, tie
wie (Zrenstiere strsmm susgericktet smt.

In tiesem wonterlicken k.»nt wcirte
Maurice iLsrmstten vor 3Z tskren geboren.
Man muss sei» Ileimsttork, St. Martin, wo
ter Vater Qekrer war, in nskào 1400 Ms-
tern Node im lärokengrünen Val t'Wrens
socken; es ist eine tZemeinto, tie sekon
im 13. .Iskrkontert ten Okronisten de-
kannt war. -Dort wirt sUjäkrliek à
keisrlivke kkoxession gsteiert, tie ten
klsmsn êête-Oieu- trägt, tenn seine Nn-
VM-Knsr kängen treu am katboliscken
Olaoben. kkls Lcküler ist ter aufgeweckte
Maurice tsnn nsck?reidurg gekommen —
in jene mittelalterUcks Statt, von ter sein
lwkrer QonWgue te klevnolt dekauptete,
tsss sie tie Rranz-osen in ton Ksicktom
ter germaniscken Xultur, ünt tie Deut-
seben in tas Veksimnis ter Isteiniscksn
Harmonie eintükre. kkder nsck vollsnts-
tem Stutium kekrt ter junge Zsrmstten
wister in tas àeimstiicks Vaîlis zurück.
Dr wurte am Lioliege in Sitten zum Dekrer
kür Drsnzösiscb unt (Zesckiekts gswsblt.
Dort lebt sr nock deute: ew Mann, ter
ton Rat «Vlirks, solange es ìeit ist» treu
unt kluZ erküllt. Die kreie Dsit, tie ikm tie
Sckule lässt, gilt s-Memstisck ter Sckrikt-
stellerei, in ter er deute eins eigene ttkx-
siognomie besitzt, àk unsere Drsge, wo-
mit er sied gegenwärtig besckäktige, ant-
wertete er: Mit tem kîoman »Ds tartin
tes Dliviers-, tor vor ter Voilentung
stekt.
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